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Haiming. Das Herz von Joa-
chim Nolywaika hat vor wenigen
Tagen nach 96 Jahren aufgehört
zu schlagen. Zeit seines Lebens
hing er damit ganz an seiner alten
Heimat Oberschlesien, die er am
Ende des Zweiten Weltkriegs für
immer verlassen musste. Dass er
mit seiner Familie im Niedergern
eine neue Heimat fand, konnte
ihn nie ganz über den Verlust hin-
wegtrösten.

Eine Herzensangelegenheit war
es Nolywaika vor diesem Hinter-
grund, das Andenken an Ober-
schlesien für sich und seine Nach-
welt hochzuhalten. Mit Vehe-
menz war er darum bemüht, die
politischen Umstände darzustel-
len, die damals zur Vertreibung
ganzer Bevölkerungsgruppen aus
den ehemaligen Ostgebieten
Deutschlands führten. Mit einer
gewissen Engstirnigkeit versuchte

er seit seinem Ruhestand in meh-
reren Büchern, die aus seiner
Sicht völkerrechtswidrige Anne-
xion darzulegen – auch wenn er
damit teilweise im Widerspruch
zur historischen Realität stand.

Unglücklich bis verärgert war
Nolywaika auch wegen der politi-
schen Entscheidungen im Nach-
kriegsdeutschland. Er tat sich
schwer, diese zu akzeptieren. Als
Vertriebener, als der er sich bis
zuletzt fühlte, sah er es als seine
Pflicht, ein Zeichen gegen das Ver-
gessen der Verbrechen durch
Krieg und Vertreibung zu setzen.
Als Mitglied der Schlesischen
Landsmannschaft in Burghausen,
sammelte er die Schicksale von 42
vertriebenen Burghausern, fasste
sie in einem Buch zusammen und
vermachte dieses der Stadt.

Seine Liebe zur alten Heimat
zeigte sich auch in seinem Arbeits-

Nach dem Zweiten Weltkrieg musste Joachim Nolywaika Oberschlesien für immer verlassen − In Büchern versuchte er, den Schmerz zu verarbeiten

Getrieben vom Verlust der alten Heimat
zimmer – in Form vieler Bilder
und historischer Landkarten. Ein
Bildstock vor dem Haus in Piesing,
mit einem Bild der Muttergottes
über dem Annaberg, einem Wahr-
zeichen Oberschlesiens, hält die
Erinnerung weiterhin wach.

Geboren wurde Joachim Noly-
waika am 25. März 1924 in Schom-
berg. Mit zwei Geschwistern
wuchs er in einer gut situierten
Beamtenfamilie auf. Schon nach
der Kindheit entwickelte sich eine
Liebe zur Landwirtschaft. So be-
gann er die Ausbildung zum Dip-
lomlandwirt, die aber durch die
Einberufung zum Wehrdienst
1942 ein jähes Ende fand. Fast drei
Jahre lang kämpfte Nolywaika an
der Ostfront, wo er schwer ver-
wundet wurde. Als einziger Über-
lebender seiner Kompanie geriet
er am letzten Kriegstag bei Brau-
nau in amerikanische Kriegsge-

fangenschaft und wurde gezwun-
gen, bei der Räumung des Kon-
zentrationslagers Mauthausen
mitzuhelfen. Was er dort und
während seines Fronteinsatzes er-
lebte und erlitt, prägte sein weite-
res Leben und ließ ihn nie mehr
los.

Eine Rückkehr nach Oberschle-
sien blieb ihm nach dem Krieg ver-
wehrt, auch die Fortführung des
Agrar-Studiums war in den Nach-
kriegswirren nicht mehr möglich.
So wurde er über 40 Jahre hinweg
als landwirtschaftlicher Gutsver-
walter in Nord- und Südbayern
tätig – unter anderem von 1956 bis
1970 in Haiming, bei der Freiherr
von Ow'schen Gutsverwaltung in
Piesing, wo er so manche land-
wirtschaftliche Neuerung ein-
führte. Anschließend verwaltete
er bis zu seinem Ruhestand einen
großen Gutsbetrieb in Pöttmes bei
Augsburg.

1949 heiratete Joachim Noly-
waika seine Edeltraud und wurde
Vater von drei Töchtern. Zur gro-
ßen Freude der beiden wurde
1970 der Bau ihres Einfamilien-
hauses in Piesing vollendet. Es
sollte nach dem Verlust der eins-
tigen Heimat das sichtbare Zei-
chen eines neuen Zuhauses sein.

Im Ruhestand ging Nolywaika
im großen Garten seiner Liebe zu
allem was wächst, gedeiht und ge-
erntet wird, nach. Seine Familie
mit sieben Enkeln und fünf Uren-
keln (das sechste soll in diesen Ta-
gen geboren werden), war für ihn
ein steter Grund zur Freude.

Nach einer schweren Erkran-
kung musste ihn seine Familie
schweren Herzens zur Pflege dem
Seniorenheim in Haiming anver-
trauen. Dort schlief er jetzt, auch
infolge von Corona, ruhig und
friedlich ein. − jop

Burghausen. Obwohl die Ad-
ventsmusik des Kapuzinerchors
und der im Zuge dessen von der
franziskanischen Gemeinschaft
organisierte Basar 2020 coronabe-
dingt entfallen musste, können
die Verantwortlichen einen Spen-
denrekord vermelden. 9430 Euro
kamen insgesamt zusammen –
1000 Euro mehr als im „Normal“-
Jahr zuvor. „Wir wissen über-
haupt nicht, ob wir noch singen
sollen“, scherzt Chorleiter Bern-
hard Waas vor diesem Hinter-
grund und mit Blick auf das aus-
gefallene Konzert.

Einzelne Spendenbeiträge sei-
en diesmal höher ausgefallen, er-
klärt er den Spendenrekord trotz
ausgefallenem Konzert. Wie be-
richtet, hatten die Chormitglieder
dieses Mal anstelle des Konzerts
einen Spendenaufruf gestartet.
Freuen können sich darüber die
diesjährigen Empfänger des Gel-

Viel Geld auch ohne Musik
Kapuzinerchor übergibt 9430 Euro an Kapuziner-Hilfsprojekte

des: Jeweils 3910 Euro gehen an
das Hilfsprojekt der Kapuziner in
Albanien und an das Uganda-Pro-

jekt des Seraphischen Liebes-
werks. Die Gengenbacher Fran-
ziskanerinnen in Chile erhalten

1610 Euro. Die Verteilung der
Spenden ergab sich, weil die erst-
genannten Projekte mehr finan-

zielle Unterstützung benötigten,
so Waas.

Den symbolischen Scheck
übergaben Chorleiter Bernhard
Waas sowie Dr. Christeta Cirl,
Chorsängerin und Leiterin des Ba-
sars der Franziskanischen Ge-
meinschaft, am Montag in der Ka-
puzinerkirche an SLW-Pater
Heinrich Grumann sowie Bruder
Georg Greimel, der die Sprecher-
funktion bei der Adventsmusik
übernimmt und stellvertretend
das Geld für das Hilfsprojekt in
Albanien annahm.

In Uganda kommen die Spen-
den einem Kinderheim zugute, in
Albanien wird das Geld für den
Unterhalt eines Verkaufsfahr-
zeugs verwendet, das in die Dörfer
fährt und Lebensmittel sowie Ge-
brauchsgüter verkauft. In Chile
sollen mit den Spenden Kinder-
gartengebühren und warmes Es-
sen bezahlt werden. − lkb

Burghausen. Seit gestern gilt’s:
Das Burghauser Hallenbad ist Co-
rona-Testzentrum, als zweiter
Standort im Landkreis neben dem
Kreishallenbad in Neuötting. Vor-
rangig ist Burghausen dabei für
Grenzpendler gedacht.

Seit dem 18. Januar müssen die-
se in jeder Kalenderwoche, in der
sie mindestens einmal nach Bay-
ern einreisen, ein negatives Coro-
na-Testergebnis vorlegen, ohne
Quarantäneauflagen fürchten zu
müssen. Damit gilt wieder das,
was die bayerische Staatsregie-
rung im Spätherbst 2020 schon
einmal angeordnet hatte.

Messehalle könnte
nicht geheizt werden

Auf die neuerliche Entschei-
dung von Ministerpräsident Mar-
kus Söder hin, hat das Landrats-
amt Altötting reagiert und das An-
gebot der Stadt Burghausen ange-
nommen, das Hallenbad als
Räumlichkeit für die Corona-
Tests zu nutzen. Badebetrieb ist
aufgrund der Auflagen ohnehin
nicht möglich. Wie Behörden-
sprecher Dr. Robert Müller ges-
tern beim Start der Testungen sag-
te, habe sich die Entscheidung in
Hinblick auf die winterlichen
Temperaturen und den Schnee-
fall schon am ersten Tag bewährt
– weil die Messehalle, in der die
Corona-Tests im Herbst noch
durchgeführt worden waren,

nicht beheizt werden könne.
So wurde das Hallenbad zum

Corona-Testzentrum umfunktio-
niert: In den Gängen zwischen
den Umkleiden wird getestet, von
drei Personen kann gleichzeitig
ein Abstrich gemacht werden. Der
eigentliche Test dauere nur in et-

wa eine Minute, sagt Schichtleite-
rin Caroline Worgull von der Fir-
ma Vitolus. Die Desinfektion mit
eingerechnet, sind pro Person
fünf Minuten angesetzt. Anschlie-
ßend können die Getesteten das
Badgebäude, geleitet von einem
„Einbahnstraßensystem“ , wieder

verlassen, erklärt Stefan Sajdak
von den Bäderbetrieben.

Das Burghauser Testzentrum
ist vorrangig für Grenzgänger und
Grenzpendler gedacht, grund-
sätzlich aber steht es Landrats-
amtssprecher Robert Müller zu-
folge aber jedem offen. Termine

können über das Anmeldetool
unter www.vitolus.de/altoetting
gebucht werden. Getestet wird je-
weils dienstags von 14.30 bis 20.30
Uhr, mittwochs von 10.30 bis
16.30 Uhr, freitags von 14.30 bis
20.30 Uhr und samstags von 10.30
und 16.30 Uhr. Die Kapazität in
Burghausen umfasst 350 Tests pro
Tag. „Wir bitten darum, dass die-
ses Angebot auch genutzt wird“,
sagt Müller mit Blick auf die
Grenzpendler.

Angebot bleibt vorerst
bis Ende Februar

Bürgermeister Florian Schnei-
der sieht die neue Örtlichkeit als
Vorteil – weil gerade bei den vielen
österreichischen Arbeitnehmern
der benachbarten Industrie Be-
darf besteht. Außerdem könne so
das Neuöttinger Testzentrum ent-
lastet werden.

Dort habe man die Kapazitäten
und Testzeiten ausgeweitet und
gute Resonanz bekommen, sagt
Müller. Testen lassen können sich
Grenzpendler grundsätzlich auch
in ihrer Heimat – oder bei vielen
Hausärzten. „Jeder kann frei ent-
scheiden, wo er seinen Abstrich
nehmen lässt“, sagt Müller. Ihm
zufolge soll das Burghauser Test-
zentrum vorerst bis Ende Februar
bestehenbleiben. Danach müsse
man weitersehen, wie lange die
Testpflicht für Grenzgänger und
Grenzpendler noch gilt. − lkb

Hallenbad ist jetzt Testzentrum
Ab sofort sind bis zu 350 Corona-Tests pro Tag möglich – Vorrangig ist es für Grenzpendler gedacht Burghausen. FFP2-Masken, die

lose vom Landkreis über die Stadt
Burghausen an pflegende Ange-
hörige abgegeben werden, haben
vergangene Woche für Kritik ge-
sorgt – und zugleich für einen un-
bürokratischen Austausch der
Masken durch die Stadt gegen ein-
zeln verpackte aus den eigenen
Beständen (Anzeiger berichtete).
Im Nachgang dazu meldet sich
jetzt das Landratsamt zu Wort.
Den Behördenangaben zufolge
werden die vom Landkreis an die
Kommunen abgegebenen Mas-
ken nicht völlig lose bereitgestellt.
Vielmehr, so wird betont, handle
es sich um Zehner-Kartons, in
denen die einzelnen Masken in-
des nicht mehr gesondert einge-
schweißt seien. Sofern bei der
Ausgabe Einmalhandschuhe ver-
wendet werden, sollte nach Anga-
ben des Landratsamtes auch der
Hygiene ausreichend Rechnung
getragen sein. Aus anderen Kom-
munen jedenfalls habe es keine
negativen Rückmeldungen gege-
ben. − ckl

Mit Handschuhen
hygienisch genug

Haiming. In der Dorfstraße im
Ortsteil Piesing entsteht ein neues
Wohngebäude mit Doppelgarage.
Einen entsprechenden Bauantrag
hat der Gemeinderat jetzt ein-
stimmig befürwortet. Das neue
Gebäude soll sich optisch mit der
Dachform und dem Dachüber-
stand an das bereits vorhandene
Haus auf dem landwirtschaftli-
chen Anwesen anpassen. Der
Bauherr will es südlich des be-
stehenden Stallgebäudes errich-
ten. Da sich das öffentliche Kanal-
netz sowie die Wasserversorgung
in unmittelbarer Nähe des neu ge-
planten Gebäudes befinden, kom-
men für die Erschließung keine
unwirtschaftlichen Ausgaben auf
den Bauherren zu. − sts

Neues Wohnhaus
abgesegnet

Haiming. Der Schneeräum-
dienst und die Mitarbeiter des
Bauhofs haben diesen Winter
deutlich mehr Arbeit als vergange-
nen – schon bis Ende vergangener
Woche hatten sie zwei Einsatztage
mehr zu vermelden. Haimings
Bürgermeister Wolfgang Beier
sprach den fleißigen Fahrern und
Schneeschauflern in der jüngsten
Gemeinderatssitzung ein großes
Lob aus: „Sowohl zeitlich als auch
von der Qualität hat ihr Einsatz
bisher sehr gut geklappt“, so der
Bürgermeister. Neuralgische Stel-
len seien schnell und bestmöglich
geräumt worden. − sts

Lob für den
Winterdienst

Die Liebe zu seiner oberschlesi-

schen Heimat und die Erinnerun-

genanKriegundVertreibunghaben

Joachim Nolywaika veranlasst, sei-

ne Erlebnisse und politischen

Schlussfolgerungen festzuhalten,

als Vermächtnis für kommende Ge-

nerationen. − Foto: Pittner

Ein bisschen Geld kam nach dem Scheckschreiben noch dazu: Statt der 9100 Euro, die auf dem symboli-

schen Scheck stehen, übergaben Bernhard Waas (von links) und Dr. Christeta Cirl damit eine Spendensumme

in Höhe von 9430 Euro an Pater Heinrich Grumann und Bruder Georg Greimel. − Foto: Brand

Vom neuen Testzentrum im Hallenbad machten sich Bürgermeister Florian Schneider (links) und Dr. Robert

Müller (rechts) am gestrigen Eröffnungstag ein Bild. Stefan Sajdak von den Bäderbetrieben zeigte ihnen alles.

Die ersten Corona-Tests fanden ab 14.30 Uhr statt. − Foto: Brand


